
265 Jahre bei der Volksbank
Neun langjährig Beschäftigte mit insgesamt 265 Dienstjahren wurden bei der Volksbank Hochrhein
mit Sitz in Waldshut-Tiengen durch die Vorstände Joachim Mei und Klaus-Dieter Ritz geehrt. Der
Vorstand dankte den langjährigen Mitarbeitern im Beisein ihrer Partner sowie der Betriebsratsvor-
sitzenden Silke Futterer und der Personalleiterin Christina Sprang-Selisky für ihr Engagement. Seit
45 Jahren dabei sind Andrea Dobler, Rainer Baumgartner und Oswald Hilpert. Renate Leute und
Rudi Westermann sind seit 40 Jahren in der Bank tätig. 20 Jahre ist Tanja Fuchs dabei, und für zehn
Jahre Mitarbeit wurden Stephanie Roder, Silke Wolff und Hans-Peter Ehrmann geehrt. Von links:
Oswald Hilpert, Silke Wolff, Klaus-Dieter Ritz, Andrea Dobler, Renate Leute, Hans-Peter Ehrmann,
Silke Futterer, Rudi Westermann, Rainer Baumgartner, Joachim Mei, Tanja Fuchs (Stephanie Roder
nicht auf dem Foto). B I L D : VO  LK  SB  AN  K  H O C H R H E I N

LEUTE in Waldshut
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KULTURWOCHE

Ausstellung zeigt
jüdische Lebenswelten
Waldshut – Die „Kulturwo-
che der Freunde des Jüdischen
Lebens“ in Zusammenarbeit
mit dem Kulturamt der Stadt
Waldshut-Tiengen läuft von
Donnerstag, 8. November, bis
Sonntag, 18. November. Am
Donnerstag, 8. November, um
18 Uhr wird die Wanderaus-
stellung „Jüdische Lebenswel-
ten in Deutschland heute“ im
Kreistagssaal im Landrats-
amt Waldshut eröffnet. Sie
ist bis Donnerstag, 29. Okto-
ber, während der üblichen
Öffnungszeiten des Landrat-
samtes geöffnet: Montags von
8.30 bis 12.30 Uhr, dienstags
von 8.20 bis 12.30 Uhr und von
13.30 bis 17.30 Uhr, mittwochs
geschlossen, donnerstags von
8.30 bis 15.30 Uhr, freitags von
8.30 bis 12.30 Uhr.

VORTR AG

Beraterin gibt Frauen
Bewerbungstipps
Waldshut – Ein Vortrag für
Frauen unter dem Titel „Für
den ersten Eindruck gibt es kei-
ne zweite Chance“ findet am
Donnerstag, 15. November,
ab 18 Uhr im Kreistagssaal im
Landratsamt Waldshut, Kai-
serstraße 110, statt. Referentin
ist Monika Studinger, selbst-
ständige Management-Berate-
rin. Die Veranstaltung im Rah-
men der Vortragsreihe „Biz &
Donna“ der Agentur für Ar-
beit Lörrach in Kooperation
mit der Kommunalen Stelle für
Gleichstellung des Landkreises
Waldshut will Frauen, die sich
für eine Stelle oder Position be-
werben wollen, und Frauen, die
sich politisch engagieren wol-
len, besonders ansprechen. Die
Teilnahme ist kostenlos, eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Das Gesamtprogramm
von „Biz & Donna“ kann im In-
ternet (www.frauenaktionsjahr-
wt.de) eingesehen werden.

NOTIZEN

Zur Herbstschau lädt der Klein-
tierzuchtverein Waldshut am
Samstag, 3. November, ab
14 Uhr bis etwa 20 Uhr und
am Sonntag, 4. November, ab
10 Uhr bis etwa 17 Uhr in die
Zuchtanlage in der Liedermat-
te in der Nähe des Wasserkraft-
werks am Rhein ein. Zu sehen
sind diverse verschiedene Ka-
ninchenrassen. Für Bewirtung
und eine Tombola ist gesorgt.

Das Fatale Seniorentheater un-
ter Regie von Rita Maier aus
Schmitzingen spielt das Stück
„Die unwürdige Seniorin“ am
Samstag, 24. November, ab
18 Uhr in der Stoll-Vita-Stif-
tung in der Brückenstraße 15 in
Waldshut.

Frau Sperling, was bedeutet für Sie Mu-
sik und Gesang?
Musik muss Freude machen, sie muss
von Herzen kommen und guttun. Dabei
stehen für mich Technik und Perfektion
nicht zu forderst.

Stammen Sie aus einem musischen El-
ternhaus?
Meine Mama leitete während ihrer Zeit
als Lehrerin in Buch den Schulchor. Mir
und meinem Bruder wurde der Zugang
zur Musik sehr früh ermöglicht. Es blieb
uns aber überlassen, welches Instru-
ment wir erlernen wollten.

Teilt Ihre Familie Ihre Leidenschaft?
Ja, unsere Kinder sind alle sehr musi-
kalisch. Für sie ist Musik und Gesang
etwas wunderbar Selbstverständliches
im Leben. Sie spielen verschiedene In-
strumente, verwirklichen sich im Mu-
sikverein und in Ensembles und bauen
die Musik sogar in ihre berufliche Pla-
nung ein.

Spielen Sie selbst in einem Verein?
Nicht mehr. Früher war ich mit Quer-
flöte und Piccolo dabei, hatte lange bei
Efata gespielt. Doch mit vier kleinen
Kindern war es nicht immer leicht, ei-
nen Babysitter zu finden. So hatte ich
meinem Mann, der heute Dirigent beim
Musikverein Dogern ist, die Vereinszu-
gehörigkeit überlassen.

Wann haben Sie sich entschieden, Ihren
eigenen musikalischen Weg zu gehen?
Ich hatte nach was gesucht, was eine
Mama mit kleinen Kindern bewältigen
kann, und kam dabei im Jahr 2000 auf
den Musikgarten. Bereits drei Jahre spä-
ter gab ich die ersten Kurse für Klein-
kinder und gründete 2005 im zwischen-
zeitlich verschwundenen Haus Rauber
die „Kinderwelt“.

Was ist Ihnen wichtig daran, besonders

Kinder an die Musik heranzuführen?
Kinder müssen ihre eigene Stimme
kennenlernen. Dies gelingt nur durch
Singen, ohne Angst, etwas falsch zu ma-
chen. Kinder lernen so neue Facetten
ihres Körpers und ihres Wesens kennen
und sich selbst anzunehmen, ohne zu
werten. Sie entdecken sich so, ohne ei-
nem Leistungsdruck ausgesetzt zu sein.

Widmen Sie sich mehr dem Instrumenta-
len oder dem Gesang?
Absolut dem Gesang. Schließlich ist
die Stimme das ureigenste Instrument,
wenn viele auch glauben, dies nicht be-
dienen zu können. Sie ist Teil des Men-
schen.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, ein
Musical aufzuführen?
Vor knapp zehn Jahren hatte ich im
Kinderchor überwiegend Jungs. Von
ihnen kam der Wunsch, ein Musical
aufzuführen. Zu diesem Zeitpunkt gab
es aber fast nur Literatur für Mädchen.
So musste ich einfach für die Buben
selbst etwas schreiben. Aus der Not he-
raus entstand dann mein erstes Musical
„Helden der Meere“. Inspiriert von der
kindlichen Idee meines Sohnes, einmal
Architekt zu werden, folgte später „An-
tonios Haus“.

Nach den bisherigen Erfolgen steht jetzt
wieder ein neues Musical an. Wie kamen
Sie auf den Titel und den Inhalt?
Nachdem ich die Familienmusikwo-
che an der Musikakademie Staufen
mit 70 Teilnehmern vom Säugling bis
zu den Senioren leite, komme ich im-
mer wieder mit neuen Ideen heim. Was
schließlich auch wieder zum „Schmun-
zelstein“ führte – ein Familienmusical,
in dem das gemeinsame Miteinander,
Streit und Versöhnung, Macht und Neid
zum Ausdruck kommen und ebenso auf
der Bühne dargestellt werden wie Mut

und Freundschaft. (Anmerkung der
Redaktion: Die Aufführungen sind am
3. und 4. November in der Gemeinde-
halle in Dogern.)

Mit dem Impuls dazu verbunden ist aber
auch viel Engagement. Hat Ihr Tag mehr
als 24 Stunden?
Leider nein. Es wäre oft sehr hilfreich.
Wenn ich komponiere, brauche ich die
notwendige Ruhe, die ich meist nur
nachts finde. Der Schlaf wird dann
nachgeholt, wenn sich der Bühnen-
vorhang zum letzten Mal geschlossen
hat. Ich kann gut abschalten. Ich gönne
mir täglich zehn Minuten Mittagsruhe
und kann in dieser Zeit richtig schlafen.
Zeitliche Herausforderungen empfin-
de ich als positiven Stress, der am Ende
die Zuversicht auf einen guten Ausgang
bringt.

Wer unterstützt Sie dabei?
Ich freue mich immer, wenn meine Ide-
en gut aufgenommen werden und auch
Mithilfe signalisiert wird. Es gibt vieles,
an was ich denken muss, manches aber
auch von der Vorbereitung bis zur Auf-
führung abgeben und delegieren kann.
Schließlich kann ich mich immer auch
auf meine Familie verlassen.

Wer finanziert das Musical?
Obwohl alle ehrenamtlich dabei sind,
entsteht doch ein großer Berg an Kos-
ten. Obwohl wir immer wieder in un-
serem Kostümfundus nach Passendem
suchen, verändern und ergänzen, so
schlagen doch die Ausgaben für Hal-
lenmiete, Beschallung et cetera tüchtig
zu Buche. Ohne die großzügige Unter-
stützung der Hanspeter Ebner Stiftung
Pro Dogern wäre das alles nicht mög-
lich. Dafür bin ich sehr dankbar.

Was sind Ihre nächsten Pläne?
Meinen Beruf weiterhin als Hobby zu
empfinden und meine Spontanität er-
halten. Als Verantwortliche im Fami-
lien-Zentrum Nr. 4 in Dogern, des-
sen Träger die Caritas Hochrhein ist,
möchte ich die Projekte für alle Al-
tersgruppen weiter ausbauen. Die ers-
ten Schritte sind gemacht und positive
Rückmeldungen machen Mut. Auch die
unter dem selben Dach untergebrach-
te „Kurs-Akademie“ hat ihr Angebot
schon erweitert.

F R A G E N : D O  R I S  D E H M E L

„Musik muss guttun“
Auf einen Kaffee mit...
Annette Sperling, Musikpäda-
gogin aus Dogern. Viele Men-
schen haben für Musik eine
große Leidenschaft, so aus-
geprägt wie bei ihr ist diese
aber längst nicht bei allen

Unsere Mitarbeiterin
Doris Dehmel (links)
spricht mit Annette
Sperling über ihre Lei-
denschaft für Musik.
B I L D : PR  IV AT

Zur Person
Annette Sperling (46) ist verheiratet
und Mutter von drei Mädchen und zwei
Jungen. Sie ist examinierte Kranken-
schwester. Durch Kurse und Seminare
hat sie sich zur Musikpädagogin qua-
lifiziert und ist nun als selbstständige
Musikpädagogin tätig.

Bürgermeister-Trio

Besuch in Blois: Nachdem im August zur
550. Chilbi schon Abordnungen aus Le-
wes und Blois zu Gast waren, hat nun
eine Delegation aus Waldshut-Tiengen
um Oberbürgermeister Philipp Frank
der französischen Partnerstadt einen
Gegenbesuch abgestattet. Den Anlass
dazu bot der Auftakt der Ausstellung
„Vis-à-vis“ des Tiengener Künstlers
Josef Briechle. Mit seinen Collagen
und Skulpturen steht die für die Part-
nerstadt konzipierte Ausstellung un-
ter dem Motto „von Angesicht zu An-
gesicht“. Zeitgleich fand an der Loire
das jährliche Arbeitstreffen der drei
Partnerschaftskomitees statt. Foto von
links: Bürgermeister Marc Gricourt aus
Blois, Bürgermeisterin Janet Baah aus
Lewes und Oberbürgermeister Philipp
Frank aus Waldshut-Tiengen.
B I L D : ST A DT WA L D S H U T - T I E N G E N

Viel schlimmer
Zum Leserbrief von Walter Scheffel, der
sich mit dem Dauerproblem des Bahnver-
kehrs am Hochrhein befasste.

Ich kann Herrn Scheffel in seiner Wahr-
nehmung der katastrophalen Zustän-
de auf der Hochrheinstrecke nur zu-
stimmen. Genaugenommen ist es
viel schlimmer. Am 12. Juli stand im
SÜDKURIER, dass der Bahnbevollmäch-
tigte Herr Hantel versprach, bis August
2018 eine stabile Verfügbarkeit herzu-
stellen. Ich habe dann bis Oktober ge-
wartet und dann mit Aufzeichnungen
der Verspätungen und Ausfälle begon-
nen. Es gab, neben vielen Verspätungen,
einen Zugbrand, nicht vorhandene Er-
satzbusse, Fahrzeugengpässe und min-
destens sieben Zugausfälle, von denen
ich zum Teil betroffen war. Dabei habe
ich nicht jeden Tag und wenn, dann nur
morgens und abends, die Internetsei-
te der Bahn angeschaut. Es ist somit zu
vermuten, dass es noch deutlich mehr
Probleme gab/gibt. Neuerdings wird
im Zug der Halt „Lauchringen West“ als
Halt „Lauchringen“ angekündigt. Diesen
Fehler gibt es nicht seit einigen Tagen,
sondern bereits seit Wochen. Dann kom-
men teilweise dreifache verwirrende
Durchsagen (am 22. Oktober selbst ge-
hört): „Ausstieg in Fahrtrichtung rechts“,
Sekunden später „Ausstieg in Fahrtrich-
tung links“, und dann wieder „Ausstieg
in Fahrtrichtung rechts“. Die blauen Mo-
nitore haben in den meisten Zügen der-
zeit keinen Sinn, weil nichts angezeigt
wird. Müssen wir mit diesen Zuständen
bis mindesten 2025 leben, weil dann
angeblich die Elektrifizierung kommt
(wenn sie denn kommt)? Ich kann nur
hoffen, dass die DB diese Strecke dann
nicht mehr betreibt, sondern die SBB
übernimmt. Herr Scheffel hat recht: Wer
es nach 150 Jahren immer noch nicht im
Griff hat, wird es auch in Zukunft nicht
hinbekommen.
Dieter Loose, Lauchringen

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Leserbriefe werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer versehen sind. Leserbriefe
veröffentlichen wir mit Namen und Wohnort.

Und Ihr Kommentar?
Der SÜDKURIER als Meinungsplattform
für die Region bezieht Stellung zu The-
men, die die Leser unserer Lokalausga-
be bewegen. Wir lassen dabei auch ger-
ne Fachleute zu Wort kommen, die sich
mit Themen vom Hochrhein auskennen
und ihre Meinung zur Debatte stellen.
Zum Beispiel der Chef der Feuerwehr,
wenn landesweit wieder Zuschüsse
gekürzt werden. Oder eine Erzieherin,
wenn die Diskussion um Kinderkrippen
entflammt. Schreiben Sie für unsere
Leser einen Gastkommentar!
Am schnellsten per E-Mail an
waldshut.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Bismarckstraße 10
79761 Waldshut-Tiengen
Fax: 0 77 51/83 25 74 90
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